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Bom>ori

SBenn ein Saljrbudj, toie baS unjrige, jum 34. SJMe

erftfieint, jo fiat baSfelbe nidjt nötfiig, fein Sajein ju
redjtfertigen; e§ fiat ben SetoeiS geleiftet, bajj e§ einem

Sebürfnif) entffiricfit, bafs eS gerne gefefien toirb, bafj
eS ttotljtoenbig ift. Sludj für ben beseitigen JperauS*

geber ift e§ nun fctjon ba§ 10. SJlai, bajj er ba§ ©e=

jcfiäft ber ©ammlung unb Drbnung ber oerfcfiiebenen
Slrbeiten fiejorgt unb üfiertoadjt fiat, unb er barf ficfi

toofil aucfi burdj biefen ©ebanfen ermuttjigt füljlen.

3war fann er nidjt fioffen, bie SBünfdje unb ben

©efcfimad Silier p beliebigen. SJtandje unter beu

greunben be§ Serner SojcfienbucfieS toerben oielleidjt
finben, bafi baSfelbe ettoaS ju feljr eine auSfdjliefjlid)
gejcfiidjtlicfie Siicfitung berfolge, bafi bte Sßoefie unb na*
mentlidj bie meljr bedetriftifcfie ©eite in ben lefiten
Safirfimiberteu ju toenig gepflegt toorben fei. SBenn bieS

pgegefien toerben mufj, fo bittet bie Stebaftion, nidjt

p bergeffen, baf? gerabe auf biejem ©ebiete ettoaS wirf*
lidj ©ute§ befonberS jdjtoer gefunben toirb, ober biel*
mefir, bafj ettoaS toirflictj ©ute§ biefer Slrt, biel leicfiter
als früfier, anberStoo Oerwenbet toirb unb unferer fie=

fdjeibenen ©ammlung entgefit.

Vorwort.

Wenn ein Jahrbuch, wie das unsrige, zum 34. Male
erscheint, so hat dasselbe nicht nöthig, sein Dasein zu

rechtfertigen; es hat den Beweis geleistet, daß es eineni

Bedürfniß entspricht, daß es gerne gesehen wird, daß

es nothwendig ift. Auch für den derzeitigen Herausgeber

ift es nun schon das 1t). Mal, daß er das

Geschäft der Sammlung und Ordnung der verschiedenen

Arbeiten besorgt und überwacht hat, und er darf sich

wohl auch durch diesen Gedanken ermuthigt fühlen.

Zwar kann er nicht hoffen, die Wünsche und den

Geschmack Aller zu befriedigen. Manche unter den

Freunden des Berner Taschenbuches werden vielleicht

finden, daß dasselbe etwas zu sehr eine ausschließlich

geschichtliche Richtung verfolge, daß die Poesie und

namentlich die mehr belletristische Seite in den letzten

Jahrhunderten zu wenig gepflegt worden sei. Wenn dies

zugegeben werden muß, so bittet die Redaktion, nicht

zu vergessen, daß gerade auf diesem Gebiete etwas wirklich

Gutes besonders schwer gefunden wird, oder

vielmehr, daß etwas wirklich Gutes dieser Art, viel leichter
als früher, anderswo verwendet wird und unserer
bescheidenen Sammlung entgeht.



— VI —

Um fo näfier liegt nad) bem ©efagten bie Sffidjt,
ben greunben p banfen, welcfie ifire Strbeitenfpr Ser*

fügung gefteltt Ijaben. SJtit faft überrafdjenber Seicfitig*
feit fiat audj bieg Safir wieber eine SLitpfil oon gröfjern
unb fleinern ©tüden fidj an einanber gereifit, Welcfie,

jebeS für fidj anflnedjenb unb wertfiboll, audj pfammen
fid) p einem ©anjen fdjiden unb wofil würbig finb,
um bernijcfien Sejern, um unjerer ©tabt unb unferem
Sanbe gleidjfam als SteujafirSgefcljenf angeboten p
werben. Sfire SJtannigfaltigfeit, bie nur in einem

SJtittelpunft — im Stamen Sern — pjammenftimmt,
beweist übrigens, bat? an biejem Saume nod) mandjer
jcfiöne Sfjijel fiängt; möge e§ nur nie an ©oldjen fefilen,
tnelctje willig finb, fie fierunterpjdjütteln unb fie bem

JperauSgefier in fein Sörbcfien p legen.

Sie Slfibilbungen auS bem „gefintaufenb Sütter*

genfter" würben nad) hräcfitigen 3et(-tjnurtgert bon ber

feanb be§ fem. SJMer Suj, ©ofin, auSgefüljrt. Selber

fiat baS äinfograjjfiijctje Serfafiren, baS bei biefen

Slättern, wie fiei bem Sitbnifj beS feettn Dberften
bon Sahel, in Stnwenbung gebradjt worben ift, burdjauS
nidjt geleiftet, toaS man erwartet fiatte.

Sern, im Secember 1884.

per jjtraitöjelter.

— VI —

Um so näher liegt noch dem Gesagten die Pflicht,
den Freunden zu danken, welche ihre Arbeitenfzur
Verfügung gestellt haben. Mit fast überraschender Leichtigkeit

hat auch dies Jahr wieder eine Anzahl von größern
und kleinern Stücken sich an einander gereiht, welche,

jedes für sich ansprechend und werthvoll, auch zusammen
sich zu einem Ganzen schicken und wohl würdig sind,

um bernischen Lesern, um unserer Stadt und unserem
Lande gleichsam als Neujahrsgeschenk angeboten zu
werden. Ihre Mannigfaltigkeit, die nur in einem

Mittelpunkt — im Namen Bern — zusammenstimmt,
beweist übrigens, daß an diesem Baume noch mancher

schöne Apfel hängt; möge es nur nie an Solchen fehlen,
welche willig sind, sie herunterzuschütteln und sie dem

Herausgeber in sein Körbchen zu legen.

Die Abbildungen aus dem „Zehntausend Ritter-
Fenster" wurden nach prächtigen Zeichnungen von der

Hand des Hrn. Maler Luz, Sohn, ausgeführt. Leider

hat das zinkographische Verfahren, das bei diesen

Blattern, wie bei dem Bildniß des Herrn Obersten
von Tavel, in Anwendung gebracht worden ist, durchaus
nicht geleistet, was man erwartet hatte.

Bern, im Dezember 1884.

Der Herausgeber.


	

